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einen besonderen Vorteil vor den gegenwärtig in
amerikanischen Städten benutzten Dampf-Hoch-
bahnen voraus und das liegt in dem vertikal
stehenden Geleise. Es ist kein Zweifel, dass die
Dampf-Hochbahnen mit ihrem horizontal liegenden
Doppelgeleise, welches als breiter Viadukt über die
Mitte der Strasse gelegt ist, die Strassenzüge, durch
welche sie gehen, verunzieren und verfinstern. Das
wirkt geradezu abscheulich, z. B. in der nicht all-
zubreiten sechsten Avenue in New-York. Das
Cook'sche System beansprucht nur Höhe, aber keine
Breite des Geleises. "Wo und wann das Geleise
gerade nicht befahren ist, dürfte die Cook'sche
Bahn als Strassenunzierde keinen schlechteren Ein-
druck machen, als etwa eine Telegraphenleitung,
ferner : beim Cook'schen System reicht ein Schienen-
geleise, wie wir es oben beschrieben, zum Betriebe
in beiden Richtungen aus, an der linken Seite des
Bandes fährt der Zug in der einen, an der rechten,
ganz gleichartig mit Schienen ausgestatteten, fährt
ein anderer in der entgegengesetzten Richtung und
beide benützen dasselbe Geleise, wenn man das
Band — diesen Januskopf von Geleise — so nen-
nen darf. Wozu also bei Dampf bahnen zwei Ge-
leise erforderlich sind, dazu reicht beim Cook'schen
System ein Geleise aus, das aber rechts und links
gleichzeitig benutzt werden kann. Wo der Verkehr
bei der Dampfbahn vier Geleise erfordert, kommt
das Cook-System mit zwei Geleisen aus und, was
das beste, auch diese zwei Geleise liegen nicht
neben, sondern übereinander. Das Band, welches
das erste Geleise trägt, wird einfach nach oben
so weit fortgesetzt, dass es Raum für ein zweites
Geleise gibt. An einer Reihe von Telegraphen-
stangen kann also eine Bahn verkehren, die gleich-
zeitig vier Züge neben einander laufen lässt. So

weit wäre die Sache recht schön. Aber wie es

den armen Menschen, die inzwischen unten auf
der Strasse wandern, ergehen wird, die an einer
solchen Telegraphenstange links und rechts, oben
und unten plötzlich vier Züge vorbeisausen sehen!

Wenn Hrn. Cooks Versprechungen sich be-

Wahrheiten, werden die Passagiere seiner Bahn sich
wohl fühlen, wie in einem elektrischen Boot auf
einem Teich; die Passanten auf der Strasse wer-
den aber schier die Seekrankheit bekommen, für
den Anfang wenigstens. Später wird sich wohl
der Pussgänger auch an diese neue Cook'sche
Nervenerschütterung gewöhnen, so wie er sich in
Amerika an so viele andere, so auch an die Hoch-
bahn bereits gewöhnt hat.

Cook's Bahn ist, unseres Wissens, bis auf den

heutigen Tag Projekt geblieben. Die Chicagoer
Ausstellung zeigte nur ein Modell. Zwar hat der

Erfinder, Mr. Lucien P. Cook in seinem Wohnorte,
in Tacoma, Wash., an der Pacifischen Küste, im
Frühjahr 1893 eine Versuchslinie von 800 Puss

gebaut, welche Tausende von Passagieren benutzt
haben sollen. Aber diese Linie arbeitete unter
besonderen Schwierigkeiten und nicht mit den
besten Mitteln, und dürfte deswegen kaum als be-

weiskräftig gelten. Immerhin soll sie mit Leich-
tigkeit 42 engl. Meilen (67 Km.) per Stunde ge-

macht haben. Aber das ist noch weit von dem
Ziel entfernt, an das die amerikanischen Eisen-
bahnfachleute glauben und dessen Messias Herr
Cook zu sein behauptet: 200 engl. Meilen (320Km.)
pro Stunde!

Ja, wenn das einmal erreicht wird! Dann wird
man in New-York frühstücken, in Chicago lunchen
und in Tacoma das Dinner nehmen können, in der
Früh umspielt von den Lüften des atlantischen,
am Abend von denen des pacifischen Oceans. Dann
wird es auch keine schwerfälligen Züge mit 10,
20, 30 Waggons geben, deren Rentabilität den

jeweiligen gleichzeitigen Verkehr von 100, 200,
600 Menschen voraussetzt, und es wird auch keine
seltenen Schnellzüge mehr geben, die bloss einmal
im Tag verkehren. Wenn Hr. Cook oder ein an-
derer einmal die Verheissung der elektrischen 200
Meilen-Geschwindigkeit erfüllt, dann lassen wir
jeden Waggon mit seinem Motor für sich allein
verkehren, dann gibt es, je nachdem, alle Minuten
oder alle Stunden, einen Schnellzug, und man kann
keinen mehr versäumen. Denn dann gibt es über-
haupt keine „Züge" mehr, sondern bloss einzeln
verkehrende Waggons, der Zug ist in seine Be-
standteile aufgelöst.

Da die Tyrannei der grossen, 10, 20, 30 Wag-
gons ziehenden Maschinen überwunden, da der
Waggon nicht mehr von der ein gesondertes Da-
sein führenden Lokomotive abhängig ist, da viel-
mehr jeder Waggon seine eigene Maschine in sich
hat, ist der „Zug" selbst überwunden, der Waggon
individualisiert und die grosse Trilogie der Ver-
kehrsmittel ist vollendet: deren ersten Teil die
Postkutsche repräsentiert, der Wagen, der seine
individuelle Betriebskraft — das Pferd — mit sich
hatte und ein individuelles Dasein führte. Zweiter
Teil: Der Dampf hat die individuelle Selbständig-
keit der Menschen im Gewerbebetrieb getötet, sie
massenweise in Fabriken zusammengedrängt ; eben-
so hat er, als Verkehrsmotor, die individuelle Selb-
ständigkeit der Wagen vernichtet, diese zu 10, 20,
30 im Zuge zusammengekoppelt. Dritter Teil:
Die Elektrizität bringt, auf höherer Stufenleiter,
die individuelle Selbständigkeit wieder zurück:
Siemens erhofft dies, vermöge der Entwicklung der
Kraftmaschinen, für die gewerblichen Arbeiter;
Herr Cook und seine amerikanischen Gesinnungs-
genossen für die Wagen. Die Eisenbahn der Zu-
kunft bedeutet die Lösung der sozialen Frage der
Eisenbahnwaggons, ihre Verselbständigung: das

ist das dritte Glaubens - Dogma amerikanischer
Eisenbahn-Techniker. („Frkf. Ztg.")

®Ie!trote(t)mf^e SUmtbfdjau.

ßleltriftfje fSeleuthtung Softwijl. ®ie eleftrifche ®orf*
beleucbtung jotl auf ben 1. Sluguft 1894 bem betrieb über=

geben werben. ®an£ einem SSermadjtmS ton gr. 5000 unb

banf einer SBafferïraft, welcher bie ©emeinbe gu biefem Swecfe

nidjtê 3u rechnen braudjt, ift e? möglich) geworben, audi

Sßriüalflammen gum greife bon $r. 16 pro Sampe bon 16
bergen SeudjtEraft unb pro Saijr abgeben gu fönnen. ®ie
einmaligen §auaeinrid)tung3foften betragen, ohne 2ampen=

förper, ruuo gr. 20 pro Sampe. SSon ben in ber Schweig
beftehenben 60 öffentlichen eleftrifdjen 23eleucf)tung3anlagen
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sinsn bssonäsrsn Vorteil vor äsn gsgsnwärtig in
arnsrikanisobsn stäätsn bsnntistsn Larnpk-Loob-
babnsn voraus nnä äas lisgt in äsrn vsrtikal
stsbsnäsn Lslsiss. Ls ist ksin ^wsiksl, äass äis
Larnpk-Loobbabnsu rnit ibrsin bori^ontal lisgsnäsn
Loppslgslsiss, wslobss als brsitsr Viaänkt übsr äis
Nitts äsr strasss gslsgt ist, äis strasssnêiûgs, änrob
wslobs sis gsbsn, vsrnn^isrsn nnä vsrllnstsrn. Das
wirkt gsraäsisn absobsnliob, L. in äsr niobt all-
subroitsn ssobstsn ^.vsnns in blsw-Vork. Das
Look'sobs szrstsrn bsansprnobt nur Lobs, absr ksins
Lrsits äss Lslsisss. IV0 nnä wann äas Lslsiss
gsraäs niobt bskabrsn ist, äürkts äis Look'sobs
Labn als strasssnnn^isräs ksinsn soblsobtsrsn Lin-
ärnok rnaobsn, als stwa sins Lslsgrapbsnlsitnng,
ksrnsr: bsirn Look'sobsn L^stsin rsiobt sin sobisnsn-
gslsiss, wis wir ss obsn bssobrisbsn, ^nrn Lstrisbs
in bsiäsn Liobtnngsn ans, an äsr linksn ssits äss
Lanäss käbrt äsr Lug in clsr siusn, an clsr rsobtsn,
gan^ glsiobartig rnit sobisnsn ansgsstattstsn, käbrt
sin anäsrsr in clsr sntgsgsngssststsn Liobtnng nnä
bsiäs bsnûtêisn äassslbs Lslsiss, wsnn inan äas
Lanä — äisssn äannskopk von Lslsiss — so nsn-
nsn äark. IVo^n also bsi Oainzzkbabnsn ^wsi Ls-
lsiss srkoräsrliob sinä, äa^n rsiobt bsim Look'sobsn
s^stsin sin Lslsiss ans, äas absr rsobts nnä links
glsiobêisitig bsnnt^t wsräsn kann. IV0 äsr Vsrksbr
bsi äsr Oanapkbabn visr Lslsiss srkoräsrt, kornrnt
äas Look-s^stsm init swsi Lslsissn ans nnä, was
äas bssts, anob äisss ^wsi Lslsiss lisgsn niobt
nsbsn, sonäsrn übsrsinanäsr. Das Lanä, wslobss
äas srsts Lslsiss trägt, wirä sinkaob naob obsn
so wsit kortgssst^t, äass ss Lanin kür sin swsitss
Lslsiss gibt. ^.n sinsr Lsibs von Lslsgra^bsn-
stangsn kaun also sins Labn vsrksbrsn, bis glsiob-
^sitig visr Lügs nsbsn sinanäsr lanksn lässt. so
wsit -^värs üis Laobs rsobt sobön. ^.bsr rvis ss
äsn arrnsn Nsnsobsn, äis in^rvisobsn nntsn ank

äsr Ltrasss rvanäsrn, srZsbsn rvirä, äis an sinsr
solsbsn LslsZrapbsnstanAs links nnä rsobts, obsn
nnä nntsn plät^liob visr 2üAS vorbsisanssn ssbsn!

V^snn Lrn. Looks Vsrs^rsobnnZsn siob bs-
^vabrbsitsn, rvsräsn äis LassaZisrs ssinsr Labn sisb
rvobl lüblsn, rvis in sinsin slsktrisobsn Loot ank

sinsin ?siob; äis Lassantsn ank äsr Strasss rvsr-
äsn absr ssbisr äis Lsskrankbsit bskoininsn, kür
äsn VnkanA vsniZstsns. Lxätsr rvirä siob rvobl
äsr LnssZänAsr anob an äisss nsns Look'sobs
UsrvsnsrsobüttsrnnA Asrväbnsn, so rvis sr siob in
àinsrika an so visls anäsrs, so anob an äis Loob-
babn bsrsits Asrvöbnt bat.

Look's Labn ist, nnssrss V^isssns, bis ank äsn

bsntiZsn 1aZ Lro^jskt Asblisbsu. Lis Lbioa^osr
^.nsstsllnnA ^si^ts nnr sin Noäsll. 2rvar bat äsr
Lrllnäsr, Nr. Lnoisn L. Look in ssinsrn V^obnorts,
in l'aooina, V^asb., an äsr Laoillsobsn Lüsts, iin
Lrüb^'abr 1893 sins Vsrsnobslinis von 899 Lnss

Zsbant, îslobs ?anssnäs von LassaZisrsn bsnàt
babsn sollsn. ^.bsr äisss Linis arbsitsts untsr
bssonäsrsn KobrvisriZksitsn nnä niobt init äsn
bsstsn Nittsln, nnä äürkts ässrvsZsn Kanin als bs-

vsiskräktiZ Zsltsn. Iinrnsrbin soll sis init Lsiob-
ti^ksit 42 snZI. Nsilsn (67 Xnn) xsr Stnnäs Zs-

ruaobt babsn. ^.bsr äas ist noob rvsit von äsrn
^isl sntksrnt, an äas äis arnsrikanisobsn Lissn-
babnkaoblsnts Zlanbsn nnä ässssn Nsssias Lsrr
Look ^n ssin bsbanxtst: 299 snZI. Nsilsn (329 Lnr.)
pro stnnäs!

äa, rvsnn äas sinrnal srrsiobt rvirä! Oann rvirä
rnan in Usrv-Vork krübstüoksn, in LbioaZo lnnobsn
nnä in Ilaoorna äas Linnsr nsbrnsn könnsn, in äsr
Lrüb nrnspislt von äsn Lüktsn äss atlantisobsn,
arn Hbsnä von äsnsn äss paoillsobsn Losans. Oann
vnrä ss anob ksins sobrvsrkälliAsn 2üZs rnit 19,
29, 39 IVaZAons Zsbsn, äsrsn Lsntabrlität äsn
^'srvsiliZsn ZlsiobssitiASN Vsrksbr von 199, 299,
699 Nsnsobsn voranssst^t, nnä ss rvirä anob ksins
ssltsnsn sobnsllsüAs insbr Zsbsn, äis bloss sininal
iin 'lag vsrksbrsn. IVsnn Lr. Look oäsr sin an-
äsrsr sinrnal äis Vsrbsissnng äsr slsktrisobsn 299
Nsilsn-Lssobrvinäigksit srküllt, äann lasssn rvir
^'säsn V^aggon init ssinsin Notar kür siob allein
vsrksbrsn, äann gibt ss, ^s naobäsrn, alls Ninntsn
oäsr alls stnnäsn, sinsn LobnslLng, nnä inan kann
ksinsn insbr vsrsäninsn. Lsnn äann gibt ss übsr-
banpt ksins „2ügs" rnsbr, sonäsrn bloss sin^sln
vsrksbrsnäs IVaggons, äsr ^ng ist in ssins Ls-
stanätsils ankgslöst.

La äis Ilzirannsi äsr grosssn, 19, 29, 39 IVag-
gons sisbsnäsn Nasobinsn übsrrvnnäsn, äa äsr
Waggon niobt rnsbr von äsr sin gssonäsrtss La-
ssin kübrsnäsn Lokonrotivs abbäugig ist, äa viel-
insbr ^'säsr Vaggon ssins sigsns Nasobins in siob
bat, ist äsr ,,^ng" sslbst übsrvnnäsn, äsr Waggon
inäiviänalisisrt nnä äis grosss llrilogis äsr Vsr-
ksbrsrnittsl ist vollsnäst: äsrsn srstsn llsil äis
Lostkntsobs rsprässntisrt, äsr ^Vagsn, äsr ssins
inäiviänslls Lstrisbskrakt — äas Lksrä — rnit siob
batts nnä sin inäiviäusllss Lassin kübrts. ^^vsitsr
l'sil: Lsr Larn^>k bat äis inäiviänslls sslbstänäig-
ksit äsr Nsnsobsn irn Lsvsrbsbstrisb gstötst, sis
inasssnvvsiss in Labriksn ^nsaininsngsärängt; sbsn-
so bat sr, als Vsrksbrsinotor, äis inäiviänslls 3slb-
stänäigksit äsr1Vag.on vsrniobtst, äisss 2N 19, 29,
39 iin ^ugs ^nsanilnsngsko^pslt. Lrittsr llsil:
Lis Llsktrisiität bringt, ank böbsrsr stnksnlsitsr,
äis inäiviänslls sslbstänäigksit vrisäsr ^nrüok:
sisinsns srbolkt äiss, vsrrnögs äsr Lntv/ioklung äsr
Lraktinasobinsn, kür äis gsivsrbliobsn V.rbsitsrz
Lsrr Look nnä ssins arnsrikanisobsn Lssinnnngs-
gsnosssn kür äis Vagsn. Lis Lissnbabn äsr ^in-
knnkt bsäsntst äis Lösung äsr soLalsn Lrags äsr
Lissnbabnwaggons, ibrs Vsrsslbstänäignng: äas

ist äas äritts Llanbsns - Oogina arnsrikanisobsr
Lissubabn-Lsobniksr. (^lkrkk. 2tg.")

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrische Beleuchtung Lotzwyl. Die elektrische Dorf-

beleuchtung soll auf den 1. August 1894 dem Betrieb über-

geben werden. Dank einem Vermächtnis von Fr. 50V0 und

dank einer Wasserkraft, welcher die Gemeinde zu diesem Zwecke

nichts zu rechnen braucht, ist es möglich geworden, auch

Privatflammen zum Preise von Fr. 16 pro Lampe von 16

Kerzen Leuchtkraft und pro Jahr abgeben zu können. Die
einmaligen Hauseinrichtungskosten betragen, ohne Lampen-
körper, runv Fr. 26 pro Lampe. Von den in der Schweiz
bestehenden 66 öffentlichen elektrischen Beleuchtungsanlagen
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Sang barf man fiel) fchenfen. $erfelbe protestierte auch gegen
bie bom Stabtrat entworfene Stretforbnung, weil fefctere

Schweizerbürger als Schiebgrtchter woEe, wa§ unguläfftg fei,
weil bie Arbeiter meift SluSlänber feien.

Schneller ergäölte bann einige gäEe bon angeblidj un=
gebührlicher Sepanblung bon Streifenben buref) bie Polizei.

ifjrobebilb au§ betn SSevfe ,,$)«• S^loffct" (Oon gojef geller, ©djfofie rmeifterl. SSerlag Doit Otto Water, Dîaoenâburg.
Stomp fett in 10 Sfg. à gr. 1.65 (bt? j<pt ftnb 5 Sieferungen er(d)tenen). Sa® SBert ift ju beziehen öurd) 33. ©entt jud., teefm. 33ucü»

fianblung, 3ürtdj.

$crlmnb§n)c)ctt.

3h ber bott bev Strciïfom*
miffton ber Schreiner in Sürid)
am EJiontag abgehaltenen ga^Ireidè

befugten SBerfammlung mnrbe fehr
üiel in ©ntriiftung gemacht. ®er
SSorfifeenbe Schnpfcler betonte, bafz
ber Streif nun fdjon 8 2Bodjen ge=

bauert habe, aber „mir werben bon
unfern gorberungen nicht abgehen
nnb wenn ber Streif noch weitere
brei SBochen anbauern foüte." ®ie
fRebe be§ fattfam befannten §errn

klagen ber Streiffommiffion feien bom SöegirfSgeridfit einfach
abgewiefen worben. Sigg (Seutfcher) berurteitte bie fßreffe,
bie mit berfelben ©emeinheit gegen bie Streifenben gefdjrieben,
afg eS in Seutfdjlanb gefcheheu. ©in Schweizer forberte
bie Schweizerbürger auf, fchneEftenS bafür zu forgen, bafe

bie fJMizeiwiEfür in ber Schweiz aufhöre. SDie ganze or=

ganifierte Slrbeiterfhaft ber Schweiz folle einen gemeinsamen

Streif organifieren, nur fo fei ein Streif mirffam. ®ie
Schweizer foEten nicht immer über bie Schwaben fdjimpfen,
bie uns nur gute Sefjren geben. Eühnel (bentfe^er Stnarchift)
appeEierte an bie Strbeiterfchaft, nach aßen Gräften ben

Schreinerftreif zu unterftüpen.
©in weiterer Siebner behauptete, bafc bie heutigen $er*

hältniffe bief fchlimmer feien als zur mittelalterlichen 3eit

War bis zur Shtnbe feine einzige im ftanbe, zu fo biEigem
greife fßrioatftammen abzugeben. Scampi ift zubetn im Dber=

aargau bie erfte Drtfdjaft, welche bie eleftrifthe 23eleudf)tung

einzuführen befchloffen hat. Stöbere Ortfchnften finb aber
ebenfaEg baran, biefe billige unb für bie ©efunbheit zuträgt
liehe ^Beleuchtung einzuführen.

144 ZUllßrirtt fch»rizerischi Da«à»erker-zellu«g (Organ für die offiziellen Publikationen d-Z Schweiz. GewerbevereinZ) Nr. 11

Lang darf man sich schenken. Derselbe protestierte anch gegen
die vom Stadtrat entworfene Streikordnung, weil letztere

Schweizerbürger als Schiedsrichter wolle, was unzulässig sei,
weil die Arbeiter meist Ausländer seien.

Schnetzler erzählte dann einige Fälle von angeblich un-
gebührlicher Behandlung von Streikenden durch die Polizei.

Probebild aus dem Werke „Der Schlosser" (von Josef Feller, Schlossermeistert. Verlag von Otto Maier, Ravensburg.
Komplett in 10 Lfg. à Fr. 1.65 (bis sitzt sind 5 Lieferungen erschienen). Das Werk ist zu beziehen durch W. Senn fun., techn. Buch-

Handlung, Zürich.

Verbandswesen.

In der von der Strcikkom-
mission der Schreiner in Zürich
am Montag abgehaltenen zahlreich
besuchten Versammlung wurde sehr

viel in Entrüstung gemacht. Der
Vorsitzende Schnetzler betonte, daß
der Streik nun schon 8 Wochen ge-
dauert habe, aber ..wir werden von
unsern Forderungen nicht abgehen
und wenn der Streik noch weitere
drei Wochen andauern sollte." Die
Rede des sattsam bekannten Herrn

Klagen der Streikkommission seien vom Bezirksgericht einfach
abgewiesen worden. Sigg (Deutscher) verurteilte die Presse,
die mit derselben Gemeinheit gegen die Streikenden geschrieben,
als es in Deutschland geschehen. Ein Schweizer forderte
die Schweizerbürger auf, schnellstens dafür zu sorgen, daß
die Polizeiwillknr in der Schweiz aufhöre. Die ganze or-
ganisierte Arbeiterschaft der Schweiz solle einen gemeinsamen
Streik organisieren, nur so sei ein Streik wirksam. Die
Schweizer sollten nicht immer über die Schwaben schimpfen,
die uns nur gute Lehren geben. Kühnel (deutscher Anarchist)
appellierte an die Arbeiterschaft, nach allen Kräften den

Schreinerstreik zu unterstützen.
Ein weiterer Redner behauptete, daß die heutigen Ver-

Hältnisse viel schlimmer seien als zur mittelalterlichen Zeit

war bis zur Stunde keine einzige im stände, zu so billigem
Preise Privatflammen abzugeben. Lotzwyl ist zudem im Ober-
aargau die erste Ortschaft, welche die elektrische Beleuchtung
einzuführen beschlossen hat. Andere Ortschaften sind aber
ebenfalls daran, diese billige und für die Gesundheit zuträg-
liche Beleuchtung einzuführen.
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